
Tödliche Hysterie im Spiel
Theater-AG des Schlossgymnasiums brilliert mit Arthur Millers „Hexenjagd“
Kirchheim. Auf „Hexenjagd“ ist die 
Oberstufen-Theater-AG des Schloss-
gymnasiums diese Woche in der 
Waldorfschule in Ötlingen gegan-
gen. Mit Arthur Millers gleichnami-
gem Stück hat ein beeindruckendes

ANDREAS VOLZ

Schauspielensemble sein Publikum 
an zwei Abenden hintereinander 
in eine Welt geführt, die sehr fremd 
wirkt und die außerdem längst über-
wunden sein sollte: die Welt der Pu-
ritaner im ausgehenden 17. Jahrhun-
dert, die geprägt war von totaler Re-
ligiosität beziehungsweise religiösem 
Totalitarismus. Bezeichnenderweise 
kommen in diesem Drama, für das 
Arthur Miller auf historische Ereig-
nisse aus Neuengland zurückgreifen 
konnte, viele unschuldige Menschen 
durch Folter und Hinrichtung ums 
Leben. Die eigentliche Hexe aber, 
die Pfarrersnichte Abigail, nutzt die 
vom Hexenwahn verblendete Justiz 
erst für ihre eigenen Rachezwecke 
aus, bevor sie sich derselben Justiz 
durch Flucht entzieht.

Mag der Glaube an Hexen im auf-
geklärten Europa auch keine große 
Rolle mehr spielen, so gibt es doch 
erschreckende Parallelen zur Gegen-
wart und zur jüngsten Vergangenheit: 
Wenn Abigail andere Menschen an 
den Galgen bringt, indem sie ihnen 
Voodoo-Praktiken unterschiebt, dann 
darf nicht vergessen werden, dass 
sich bis heute afrikanische Fußball- 
Nationalmannschaften gegenseitig 
vorwerfen, die Tore oder einzelne 
Spieler verhext zu haben. Wenn es im 
Gesinnungstest der Geistlichkeit und 
des Gerichts darum geht, die zehn 

Gebote möglichst schnell und mög-
lichst fehlerfrei aufzusagen, dann ist 
dieses religiös dominierte Staatswe-
sen in seinem Absolutheitsanspruch 
nicht mehr weit entfernt von ver-
gleichbaren Ansprüchen deutscher 
Staaten des 20. Jahrhunderts, in 
denen statt der Kirche eben weltliche 
Parteien wie die NSDAP oder die SED 
sowohl für die Vorgaben als auch für 
deren Einhaltung sorgten. Gesetzge-
bende, ausführende und rechtspre-
chende Gewalt waren und sind je-
weils eng miteinander verknüpft, wo 
nicht gar identisch.

Und selbst im freien Westen, im 
gelobten Land Amerika, kann die je-
weils falsche Gesinnung fatale Folgen 
haben: Nicht nur 1692 in einer engli-
schen Kolonie, sondern auch 1953, 
als Arthur Miller seine „Hexenjagd“ 
geschrieben hat. Bekanntlich handelt 
es sich bei diesem Stück um eine Ab-
rechnung mit dem System McCar-
thys, der damals alle möglichen An-
dersdenkenden mit seiner Kommu-
nistenjagd das Fürchten lehrte. Per-
sönlichen Rache- und Rufmordkam-
pagnen waren seinerzeit Tür und Tor 
geöffnet, wie in totalitären Staaten 
oder wie in Zeiten des Hexenwahns.

Die zeitlosen Wahrheiten dieses 
Stücks waren es in der Waldorfschule 
ebenso wie die konsequente Insze-
nierung und die atmosphärische 
Dichte auf der Bühne, die die Auffüh-
rungen zu einem besonderen Erleb-
nis werden ließen: Die Mädchen, die 
im Stück für ihre kindlich-naiven 
Nackttänze sowie für ihre bewusst 
gesuchten Totenbeschwörungen mit 
der entsprechenden Strafe zu rech-
nen haben, verstecken sich hinter 
rätselhaften Trancen und Krankhei-
ten oder aber hinter vorgeblichen 

Teufelsvisionen. Mit ihrem hysteri-
schen Gekreische verschrecken sie 
nicht nur im Stück die ganze Dorf-
gemeinschaft und die Obrigkeit 
nachhaltig, sondern auch ihr Publi-
kum bei der Aufführung.

Unheimlich wird es auch, wenn 
immer mehr Namen in blutroter Far-
be auf das weiße Hintergrundspapier 
gesprüht werden, wenn immer mehr 
einfache Holzkreuze in die Hände der 
Zuschauer wandern und wenn die
E-Gitarre für die passenden grausli-
chen Sound-Effekte sorgt. Abgesehen 
von diesen Elementen kam die Insze-
nierung mit einem erstaunlich ein-
fachen, aber sehr flexiblen zweiteili-
gen Bühnenaufbau aus: Er diente als 
Bett, als Felsen im Wald, als Küchen-
schrank oder als Katheder eines Rich-
ters mit großinquisitorischen Zügen. 
Regen Gebrauch machte die Inszenie-
rung von der automatisch und stufen-
los höhenverstellbaren Vorbühne in 
der Waldorfschule. Und raffiniert wa-
ren auch die Videosequenz über die 
Vorgeschichte des nächtlichen Feuer-
tanzes oder eine Gerichtsverhand-
lung, die hinter der Bühne nur hör-, 
aber nicht sichtbar ablief.

Einfachste Zeichen wie schwarze 
Kleidung für Geistliche, ein Zylinder-
hut für den Großgrundbesitzer – der 
selbstverständlich von der Hexenhys-
terie profitiert und satte (Land-)Ge-
winne einstreicht – oder dreckige 
Kittelschürzen und rußgeschwärzte 
Gesichter für kleinere und ärmere 
Bauernfamilien reichten aus, um das 
Geschehen vom 17. Jahrhundert auf 
die zeitlose Ebene zu verlagern: Da 
kämpfen einfache, ehrliche Leute 
gegen eine korrumpierte Obrigkeit, 
da lassen sich Kirche und Macht nicht 
mehr eindeutig voneinander trennen, 

da befürchtet die Obrigkeit einen Auf-
ruhr, den sie selbst zu verantworten 
hat, und da blüht die Scheinheiligkeit 
an allen Ecken und Enden. Beweise 
werden vor Gericht willkürlich an-
erkannt oder abgewiesen, wie es ge-
rade gefällt, und nur die wenigsten 
wollen die offenkundigen Verbrechen 
sehen, geschweige denn ihre eigene 
Verstrickung darin. Selbst der Son-
nenaufgang am Ende, der durch ent-
sprechendes rötlich-gelbes Licht an-
gedeutet wird, ist weniger ein Zeichen 
des Neuanfangs, sondern mehr ein 
Hinweis auf die Hinrichtungen Un-
schuldiger im Morgengrauen.

Doch bei aller Düsternis, die das 
Stück verbreitet, wusste die Theater-
AG des Schlossgymnasiums ein wei-
teres Mal durch ihre große Spielfreu-
de, ihre herausragenden Talente und 
durch ihre geschlossene Ensemble-
wirkung zu erfreuen. Es liegt in der 
Natur der Sache, dass solche Ensemb-
les auseinanderbrechen. Nach etli-
chen Jahren gemeinsamen Theater-
schaffens im freiwilligen schulischen 
Engagement wird es nun am Schloss-
gymnasium einen größeren Umbruch 
geben. Der Neuanfang, den das Stück 
für die Hexenjagdopfer nur verhalten 
andeutete, steht im kommenden 
Schuljahr für den Theater-AG-Leiter 
Bernd Löffler unmittelbar bevor: Am 
Ende der beiden beeindruckenden 
Theatertage wurden von 14 jungen 
Schauspielerinnen und Schauspie-
lern sage und schreibe acht Abitu-
rienten verabschiedet. Um die ver-
bleibenden sechs bewährten Kräfte 
herum muss der erfahrene Theater-
Mann Bernd Löffler wieder eine neue 
schlagkräftige Truppe aufbauen.

Aber auch diese Herausforderung 
ist ein zeitloses Phänomen.

„Die Szene wird zum Tribunal“: hochdramatischer Hexenprozess in der neuesten Theater-Produktion des Schlossgymnasiums. Foto: Andreas Volz
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Irische Musik
mit „Ceolia“
Kirchheim. „Ceolia“ nennen sich 
die Musiker Susanne Seitz (Gesang, 
Bass, Gitarre und Klavier) und 
Claus Jahn (Irish-Bouzouki, Ge-
sang, Gitarre und Whistle), die 
morgen von 10 bis 14 Uhr im „Café 
Natur“ Am Rossmarkt 13 in Kirch-
heim zu hören sind. Mit ihren 
überwiegend selbst komponierten 
Stücken und Liedern wollen sie 
unterhalten, aber auch zum Nach-
denken einladen. Schnelle Stücke 
wechseln sich mit tiefgründigen 
Balladen ab und sorgen so für ein 
vielfältiges und abwechslungsrei-
ches Programm.

Der Name „Ceolia“ setzt sich aus 
dem gälischen Wort für „Musik“ und 
dem afrikanischen Wort für „Klang“ 
zusammen und kann so mit „klin-
gende Musik“ übersetzt werden. Im 
Programm finden sich viele durch 
die keltische Musik beeinflusste Stü-
cke, doch „Ceolias“ Musik ist weit 
mehr als klassischer Irish Folk. pm

Lesung mit Fee
Katrin Kanzler
Kirchheim. Pünktlich zum WM-Auf-
taktspiel der  Fußballnationalmann-
schaft veranstaltet das Mehrgenera-
tionenhaus Linde am kommenden 
Sonntag, 13. Juni, seine beliebte 
Hörbar, die sich inzwischen zu 
einem Mekka für Literaturfreunde 
entwickelt hat.

Von 10 bis 14 Uhr kann nicht nur 
gebruncht werden. Die aus Kirch-
heim stammende Autorin Fee Katrin 
Kanzler stellt eigene Literatur vor. 
Außerdem gibt es Abenteuerge-
schichten aus der ganzen Welt. Das 
Buffet konzentriert sich auf WM-
Gastgeber Südafrika und einige an-
dere Teilnehmerländer. Für die Klei-
nen ist eine extra Bastel- und Vorlese-
ecke eingerichtet.

Anmeldungen sind möglich im 
Infocafé Teetris in der Alleenstraße 
90, Telefon 0 70 21/4 44 11 oder unter 
teetris@linde-kirchheim.de. pm

Eine Nacht 
voller Kunst
Bad Ditzenbach. Morgen findet in 
Bad Ditzenbach von 18 bis 1 Uhr die 
dritte Kunstnacht statt, die unter 
dem Motto „Kunst schläft nicht“ 
steht. Rund 35 Künstler stellen an 
unterschiedlichen Orten des Dorfes 
aus. Zum „Verschnaufen“ kann man 
sich in der evangelischen Kirche den 
Film „Rivers and tides“ des Landart-
künstlers Andy Goldsworthy an-
sehen. 

Außerdem sind Kurzauftritte des 
Lindenhoftheaters Melchingen, eine 
Vorführung „Karatekunst live“, eine 
Performance von Graffiti-Sprayern 
und eine Aufführung des Politthea-
ters „Wandgang“ zu sehen. Für die 
musikalische Unterhaltung sorgen 
die String-Band „Four Potatoes“ und 
die „Oechsle-Brothers“. Die Organi-
satoren bereiten zudem eine Licht-
installation vor, welche die Fils in 
unterschiedlichen Farben beleuchten 
wird. Und ab 22 Uhr gibt es eine 
Trommelsession, zu der jeder einge-
laden ist, der mit Cajons, Djemben 
oder Bongos mitmachen will. 

Zum Auftakt gibt es am heutigen 
Freitag ab 19.30 Uhr, ein Open-Air-
Konzert mit „Werner Dannemann & 
friends“ im Hof der Bad Ditzenbacher 
Hauptstraße 4. pm

Lisette und 
ihre Kinder
Nürtingen. Am Montag, 14. Juni, um 
19 Uhr wird der Dokumentarfilm 
„Lisette und ihre Kinder“ im Kinopa-
last Nürtingen gezeigt. Zu dieser 
Vorführung laden die SPD-Land-
tagsabgeordneten Sabine Fohler und 
Nils Schmid ein. Die Dokumentar-
Filmerin Sigrid Klausmann-Sittler 
hat in Zusammenarbeit mit der Kin-
dergärtnerin Lisette Siek-Wattel 
einen berührenden Film über den 
Waldkindergarten Stuttgart gedreht. 
Im Anschluss diskutieren Regisseu-
rin und Kindergärtnerin mit Interes-
sierten über die Bedeutung früh-
kindlicher Bildung.

Anmelden sollte man sich bis Frei-
tag, 11. Juni, per E-Mail an buero@
nils-schmid.de.  pm

Geschichte einer
Kindsmörderin
Kirchheim. Ein Wiedersehen mit der 
Tübinger Schauspielerin Janne Wag-
ler, gibt es morgen ab 21 Uhr in der 
Bastion in Kirchheim. Nach ihrem 
eindrucksvollen Spiel in dem Thea-
terstück „Camille Claudel. Bildhaue-
rin“ erzählt Janne Wagler in „Es war 
ein Mädchen“ bei ihrem neuen Solo 
in Kirchheim „Die Geschichte einer 
Kindsmörderin“. Das unter die Haut 
gehende Stück basiert auf „Hornis-
senzeit“ von Jutta Schubert. Regie 
führte Julian Knab.

Im Mittelpunkt der tragischen 
Handlung steht die Schuhverkäuferin 
Tanja, die sich in Jan verliebt, der sich 
bei ihr einnistet. Tanja wird schwan-
ger und trennt sich von ihm. Sie hat 
die Kraft, die Schwangerschaft 
durchzu ste hen und sich sogar auf ihr 
Kind zu freuen. Ihre Angst vor Jans 
Brutalität  weicht mit jedem Tag, an 
dem ihr Bauch runder wird, dann 
steht er eines Tages wieder mit dem 
Fuß in der Tür . . . Nach einem Jahr 
wird sich Tanja vor Gericht fragen 
müssen, was aus ihr geworden ist. 
Das Publikum erlebt einen schmerz-
haften Prozess mit, an dessen Ende 
sich Tanjas Verzweiflung gegen das 
schwächste Glied in der Kette richtet: 
gegen ihr Kind.

Die Zuschauer werden in „Es war 
ein Mädchen“ mit vielen Fragen und 
Empfindungen konfrontiert, ohne 
fertige Antworten zu erhalten. pm
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